
Violeta Nıkolic

E en in Serbien

Ich wuchs kommunistischen Land auf d1€ Folgen des SyS-
Ltems ach dessen Sturz och lange SPUTrCI. In solchen
Umwelt konnte INall nicht je] ber Dinge die „verboten
Erfahrung bringen! ber ich Z Ea8g! A4Ss TIradition und Glaube
HIET Familie prasent Außerhalb des Kreises der Familie

der Gesellschaft S1IC hingegen mehr der WECNILSCI unwichtig
Die Grundsätze und Fundamente, die für das Leben wichtig sind

legten Eltern still und vorsichtig Es blieb och C111 Teil übrig, den
ich alleine erkennen und erfahren MUSSTE Laufte IIC 1IH6T: SaNzZCH Aus-
bildung, WI1IC viele kleine Flüsse die MI1 der Zeit großen Strom
gebildet haben

Irgendwie hat mich schon die Pädagogik interessiert Ich habe
”Zzu.iersti die Hochschule für die Ausbildung als Frzieher absolviert 1aber

Ende dieses Studium W ar ich sicher 4SSs ich nıcht diesem Punkt
authören würde ebenso W ar klar 24SS ich mich MI1 Kindern eschäft-

würde Diesem Horizont Al INEC11NEI Interessen wollte ich
Sınn und Wert geben Nach Nachdenken wandte ich
mich dem Theologischen Institut Belgrad [)as WAar für m«
gebung ziemlich überraschend da sich dieser Zeit Frauen OrIt 1Ur

selten immatrikulierten Damals habe ich 9080808 ständig Fragen ber mich
selber gestellt Wer bin ich wohin gehe ich? Und WI1IC könnte ich C1INE

ANSCHILCSSCHC Ausbildung erhalten, MOrSCH der Lage SCHN,;
leinen Wesen die lebensnotwendigen Impulse veben? Diese sollen
kräftig und stabil SCII aber zaärtlich gelegt!

Die Kinder sind die Perlen jeder Gesellschaft jeder Kirche! Sie sind
1HHSCLE ahe Zukunft! In ihnen werden WITL die Ergebnisse i1HISCTET Mühe
sehen als Eltern als FErzieher als Lehrer als Protfessoren Kinder sind
sehr sensibel und haben sehr empfindliche Sinne In dieser frühen 2
benszeit legen WITr (die Erwachsenen) bewusst der unbewusst den Sa-
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ICI aUS, AUusS dem sich das CUC Leben entwickeln wird ber WIr mussen
uns bewusst se1ın, Aass das kommen wird, W as WITr gesat haben
Wenn die Kinder spater unempfindlich der unsozial se1n werden, annn
wird CIn oroßer Teil der Verantwortung dafür bei unls FErwachsenen lie-
gCH

Miıt dem Ziel, in Serbien eın entsprechendes Programm tür Kinder
aufzubauen, kam ich ach Deutschland. Die Studien der Katholischen
Fachhochschule, ich Sozialpädagogik studiere, sind für mich sehr
wertvoll. Dort lernt 1114l je] Praktisches, die Verbindung zwischen
Kirche und Kindergarten SOWI1E die allgemeine Struktur verschiedener
kirchlicher Institutionen. Entsprechende Kenntnisse sind für unls NOL-

wendig. Meın Wunsch 1St CS, 4SS WIr 1ın Serbien Kindergärten mı1t
religiösem Hintergrund aufbauen, wobei 1es natürlich 1n erStier I iınıe
durch das Spiel vermittelt wird All das annn ich jer erlernen, hne 4aSS
dabei meın Glaube beeinträchtigt wird

Man 11.US$S5$5 natürlich sehr behutsam MIt den Kindern umgehen; alles
oll für S1€e verständlich se1n, gleichzeitig oll 1aber auch ihr Interesse
geweckt werden. Dies 11US5 alles sorgfältig vorbereitet werden.

Eın anderer Aspekt 1Sst natürlich die Jugend. In den etzten Jahren
habe ich die Beobachtung gemacht, A4SS die Jungen Leute keine richtige
Urientierung ın Bezug auf die Fragen ihres eigenen Lebens haben
Irgendwie 1st alles für S1€e sinnlos geworden. Die Schwierigkeiten un:
alles, W 4S 1ın den etzten tünfzehn Jahren auf dem Balkan geschehen 1st,
haben aum posıtıve Findrücke hinterlassen. Die Jungen Leute raumen
ständig davon, 1NSs Ausland gehen, hne A4Ss S1E wussten, W 4S s1e OIrt

Und S1e w1ssen auch nicht, 24SS S1e VOIL sich selber nıcht davon
lautfen können, 24SS S1Ce vielmehr alle ihre Illusionen, Probleme, {ln
sicherheiten mitnehmen und die Antworten auft ihre Fragen bei sich
selber tfinden mussen. ber INnan 111USS$S5 ihnen natürlich eine Hilfe un: eın
Geftühl VO Sicherheit yeben. In diesem Kontext sollte die Kirche alle
ihre Türen och weıter öffnen! S1ie sollte eın Zufluchtsort für alle Jungen
Leute se1n, die einen solchen brauchen.

Es oibt einen geringen Prozentsatz Junger Leute, die a1] des
Unglücks un: der Probleme UNSCICI Zeit herangereift 18a87 starken
un posıtıven Persönlichkeiten herangewachsen sind Diese Leute
können 1n die Arbeit besagter Institutionen integriert werden. Man
könnte ein Buro für den Kontakt MI1t ausländischen Institutionen e1in-
richten un ach iıhrem Vorbild die Arbeit planen. Es ware möglich,
Junge Mitarbeiter aus diesem Buüro auf verschiedene Kongresse



schicken der ihnen die Teilnahme verschiedenen Projekten
möglichen. Auft diese Weise könnte ILanl ECEU«C Kontakte herstellen und
eine il Sicht VO Zusammenarbeit 1n der Welt verwirklichen. Andere
Konftessionen würden die Möglichkeit haben, die orthodoxe Kirche Ner-
biens kennen lernen, und ÜNSCEIE Jugend könnte wertvolle Ertahrun-
gCH sammeln, die s1e autf die Verhältnisse bei uns übertragen könnte. Eın
Beispiel: Vor eın Paar Jahren W al ich Teilnehmerin „Friedensgrund“

W ar ein schönes Erlebnisl. Wır ber undert Teilnehmer AUS

verschiedenen Konftessionen, arbeiteten ennoch I1; beteten
Z  N, hatten Spadß und Ende nahmen WIr schöne
Erinnerungen mıt, die auch heute och ihren Wert haben

Man musste der Jugend die Möglichkeit geben, sich gegenseılt1g ken-
NeN lernen, frei un hne jegliche Vorurteile. Einer der wichtigen
Aspekte der Arbeit des besagten Buros läge eshalb darin, für die Jugend
die Möglichkeit schaffen, 1mM Ausland studieren. Auf diese Art
würde S1e ihr Wiıssen und ihre Erfahrung 1in bereits organısıerte Struk-

mitbringen; als Stipendiatin VO Renovabis 1st MI1r die Wichtigkeit
dieser orm des Erwerbs VO Erfahrung un des Schaffens VO Kontak-
ten bewusst. Zu Beginn meılnes Studiums W arlr 065 für mich unbegreiflich,
4SSs Instiıtutionen xibt, die den Studenten bei der Gestaltung ihres
Studiums helten. Im Grunde haben all diese Urganisationen ihre Wur-
zeln 1n der Kirche, und gleichzeitig verzweıgen S1C sich durch die
Universität und durch die übrigen Einrichtungen. /uerst wunderte ich
mich, ann W ar ich begeistert. Jetzt moöchte ich NUrT, Aass ich all das och
besser kennen lerne, die Einrichtungen, die sich MmMI1t Problemen WwW1€e
Drogen, ALIDS, Kriminalität und entsprechender Prävention eschäf-
tigen.

In der SaNZCH Welt und bei uns auch MS die Famaillie (als Form) 1in der
Krise. Meın Interesse liegt darin, W1€e I11all d€l'l Menschen die Schönheit
der christlichen FEhe und Familie verdeutlichen ann Die Ehe 1St ein
Segen! Viele haben ihre wirkliche Bedeutung VECrgCSSCH.

Ich I1USS$ och einmal die Kinder erwähnen. uch in den serbischen
Kindergärten sollen die Kinder eiıne religiöse Unterweisung erhal-
ten. Sie sollen wI1ssen, WeT S1E sind, aber ebenso sollen S1Ce lernen, 24SS
auch och andere xibt. Mein Ansatzpunkt 1ST der, NS die Mehrheit der

„Friedensgrund“ 1ST 1ıne 1M Jahre 1990 1mM Bıstum Hildesheim entstandene Initiative, die
Junge Europaer jährlich verschiedenen (Irten zusammenführt, 2001 1n Novi Sad
(Serbien) Weitere Information www.friedensgrund.de (Anm Redaktion).



Missverständnisse angefangen VO leinen Anlässen bis hin DEO-
Reren Ereignissen ihren Ausgangspunkt 1n Unwissenheit, in En
kenntnis, hat Und alles, W 4S WIr nicht kennen, macht u1l$s Angst. Aus
dieser Angst heraus aktivieren die Menschen bewusst der unbewusst
ihr Abwehrsystem.

Man sollte für die Annäherung der Menschen un: tür die Überwin-
dung VO Unkenntnis arbeiten, die Ausgangspunkt VO vielen 1Ssver-
ständnissen IStE Man sollte die Kinder lehren, 4SS 6S andere Kulturen
und andere TIraditionen xibt. ber wichtigsten 1St CS 24SS S1€e den
Unterschied zwischen (7Jut un!: Böse kennen! Bereits VOT langer Zeit hat
die grofße Reformpädagogin Marıa Montessor1 ber die kosmische Er-
ziehung der Kinder gesprochen, mıiı1t dem Tiel der Verhinderung des Be-
ZiNNS VO Missverständnissen, die Ja bis hin Kriegen führen können.

Meine Hoffnungen sind auf die Schaffung solcher Einrichtungen g-
richtet. Nach dem Abschluss des Studiums der SCHAUCI DESAYT me1-
1ICT Spezialisierung möchte ich 1n meıline Heimat zurück kehren, OIt

versuchen, all das MI1t aufzubauen. Al das 1st unglaublich viel, aber ich
werde glücklich und zutfrieden se1n, WwWwenn sich eın leiner Teil davon
verwirklichen lässt. Ich bin mMIr bewusst, 4SS ich das nıcht alleine schat-
ten werde. Die Mitarbeit VO anderen Menschen 1Sst A nOt1g, un ich
denke, 4ss 6S viele zibt, die AB bereit sind uch die Zusammenarbeit
mı1t Urganisationen 1mM Ausland 1ST azZzu not1g.

Wie „ein großer Fluss niıcht allein 4aUusS sich selbst entsteht, sondern
viele kleine Flüsse zusammentließen mussen, ih schaffen“, Tau-
chen WIFr eiıne Mitwirkung VO allen, WE WIr versuchen wollen, die
Probleme und Schwierigkeiten, die WIrFr täglich haben, überwinden.
(Genau das wünsche ich mIır


